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Die Überreste des Bergbaus
und Hüttenwesens in S-charl

von Dipl.Ing. H.J. Kutz er

Im Bergkna ppen Nr. 5 b erichtete
G. Pe er über die Gesch ich te des
Bergbaues in S-char l . H.J.Kutz er
gibt uns nun e i nen Abri s s der
Geol o gie di e s e s Bergbaugebie ­
t e s.

Von d en zah l re ichen St o l len a u f
Unter-und Ober madlai n s i nd h eute
nur noch e i n St o l len a u f Unter­
madlain al s Wa s s erre s ervoir für
S-char l und e i ner der s ieben
Stol len a u f Obermadlain b egeh­
b ar. Bi s auf d en e rsten St o l­
l eneingang, der während der Hitz'
schen Bergbauperiode in den Fel s
ge sprengt wurde und zwe i Sch ü r f- ,
b zw. Versuchs stollen in Unter­
madlain s i nd a l le Bauten mit
Sch l ä ge l und Ei s en vorgetrieben
worden. Die Sch r ä msp u ren s i nd
no ch deutlich e r kennbar . Da s
Normalprofil beträ gt e t wa 1400
x 800 mm und i st t eilwei s e mit
t aubern Gestei n bi s auf lichte
Höhe von 100 0 mm v ers etzt. In
e i n i gen St reckenabsch n i t ten geht
die Profilhöhe, offenbar zur Si­
chers tel l u ng e i ner b e s s eren Bewet­
t erung, sogar über 3000 mm hin­
a us .

Wegen der Neigung der St o l len z um
Berginnern hin, s teh t der hintere
Teil der Bau ten h eut e t eilwei s e
unter Was s er und kann dadurch
nicht mehr b efahren we rden . Ent­
l ang der no ch seh r gu t e r ha l tenen
St recken und Quersch läge s i nd die
z um Teil no ch a n der De cke g e ­
sch wärzten Ni s chen für die Talg­
lichter b zw. Oellamp en a u fz u f i n­
den . Au s s e rdem s i nd die alten
Leitbäume, d.h. Bohlen, zwischen
d enen die Radkränz e der kleinen
Förderhunte liefen, z u seh e n . An
d en Ge fä l lst recken d e s noch b efahr­
b aren Stol lens s i nd zusä tzl ich
Ste i gb ä ume a n der Sei te a ngeb r a ch t ,
die den Bergknappen das Hinaufsto s ­
sen d e r Förderwagen e r leich ter ten .
Auffallend i st die gute,natürliche
Bewetterung d e s Bergwerke s, sowi e
die Entwä s s erung durch z um Teil
gut e r haltene Holzrohre mit 30 -
40 mm lichter Weite. Die St recken
und Quers chläge bilden e i n e i nzi­
g e s Labyrinth, die s zeu gt davon ,
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d a s s die Bergleute in S-char l sei­
nerzeit j eder Erz ader wahllo s f ol­
gend, müh s am die Stol len in d en
Berg get r ieben h aben. Gr ubenholz
wurde dabei k aum b enutzt. Für Stem­
p el und Kappe wurde Arvenhol z v er­
wendet, welche s h eute noch, nach
über 500 J ahren k aum Sp u ren von
Fäulni s z e i g t .

Im Val dal Po ch, a u f ca . 21 70 m.ü.M.
s i nd die Re ste e i ner Pochstelle z u
finden. Man k ann no ch Teile der
s p ä ter überda chten Schei debänke vor
d en v erstürzten Stol lenmu nd löcher n
e rkennen . Die Halden aus überwiegend
v on v erwittertem Braunei s enstein
( Li mon i t ) durchs etzten f einkörnigem
Dolomit s i nd offenbar Sieb r ückstän­
d e, die b e im Abkippen der Hunte
über e i n Stangensieb e ntstanden s i nd .
Die Sor t ier u ng d e s e rz f üh renden Ge ­
s tei ns von der Gangart war Frauen­
a r bei t .

Da s im Tria s liegende Vorkommen Ober­
madlain e n t häl t , wie Ge steinsproben
a us v ers chiedenen St reckenabsch n i t­
t en b e stätigen , folgende Mineralien:

a . f ein-, bi s fe i nst k r istal l i ner
Bleiglanz,

b. graue Zinkblende ,
c . braune Zi nkb lende ,
d . Brauneisenst e i n , v erwittert

z u Limonit,
e . e isenh a I t i ger Dolomit , an der

durch die Verwitterung typi­
schen Gel b fä r b un g zu e r kennen ,

f. Ca lci t ,
g . Quarz,
h. Fluorit und
i . Baryt.

De~ Bleiglanz liegt teilweise in
Gängen zwi schen deutlich e r kennbaren
Barytschnüren und Quarz. Bei der
Anlage der Stol len s i nd die Berg­
leute o ffenbar die sem Baryt-Quarz­
netz immer wieder ge f olgt.

Kellerhal s (I ) unters cheidet in sei­
ner g eologi s chen Unte r suchung der
Lagerstätten von S-char l zwe i v er­
sch iedene Vererzungen , nämlich die
Blei- Zinkv ererzung und die Eisenkar­
b onatvererzung. Während e rstere h y­
drothermal durch Ei nd r i ng e n wä s s eri­
ger Erzlö sungen in die Klüfte und
Sp a l ten d e s Mus chelkalke s und Wet­
t ersteindolomite s e r f o l gte , h andelt
es s ich b ei der zwe i t e n Vererzung um
e i ne Verdrängung von Kalk oder Dolo­
mit durch Ei s enkarbonat. Die Ei s en­
karbonatvererzung i st jünger al s ,la-



dini sch , j edoch älter al s die, s i e
verdrängende Blei-Zinkvererzung.
Die s e i st nachladini sch. Da die
Erzlö sungen in t ektonisch gebilde­
te Hohlräume (Bre ccien) e i ndrang e n ,
i st s ie f olglich jünger a ls die
e rs ten gebirgsbildenden Phas en.

Der v om tauben Ge stein von Hand
grob g e schiedene s i l ber h a l t i ge
Bleiglanz wurde im Mittelalter
auf e i nem schma len Saumpfade,
des s en Verlauf etwa d em gegen­
wärtigen Verlauf d e s Wege s zu
den Minen e ntsp r i ch t , transpor­
tiert. Da das s i l ber h a l t i ge Blei­
erz seh r s ch we r war und die Berg­
l eute grö s stenteils im b enachbar­
t en Tirol b eheimatet waren, i st
anzunehmen, d a s s der Transport
weniger auf Maultieren, s ondern
mit d em damal s in Kärnten und Ti­
rol üblichen Sack z u g e r f o l g t e .
Unter dem Begriff "S a ckzug" v er­
s teh t man e i nen zweiräderigen Kar­
r en mit l angen Sch ubst a ng e n , auf
wel chem ein Ledersack b efe stigt
war. Die s er Sack konnte mit Erz
gefüllt werden. Auf dem Weg zur
Mine wurde der Karren, die Sch ub­
s t a n g e n nach unten, auf d em Rücken
getragen. Unter Hitz wurde, wie
an d en umfangreichen St ü t zma u e r n
noch zu e r kennen i st , d a s Erz
über e i n e breitere, in Serpenti­
nen a nge legte Fahrstras se auf d en
Schmelzboden gebracht.

Die Gebäuderuinen links der Stras­
se n ach S-char l s i nd die Ueberre­
ste der ehema l i gen Blei- und Sil­
b erhütte. Da s rechts der St r asse
gelegene Haus wurde in der Hitz'
s chen Zeit gebaut und b einhaltete
Wohnungen für Sch ich t meister und
Ange stellte s owie e i n e Probier­
s t ub e (Labor). Es wurde angeb­
lich 1 8 22 auf den Ruinen einer
alten Schme l ze e r r i ch tet (2). Von
der damal s b etriebenen Probier­
kunst b ei der qualitativen Ana­
lys e der vorkommenden Erze e xi­
s t i e r t noch e i n vom j etzigen Be ­
s i t zer d e s Knappenhauses in
S-charl aufbewahrter Muffelofen
aus dem J ahre 1827. Die s er b e ­
s teh t aus d em Ofengehäuse mit e i­
ner Petroleumfeuerstelle und e i­
ner Luftdicht v er s chlie s sbaren
Muffel. In der Muffel wurde das
f einpulverisierte Erz zusammen
mit Borax und So d a v ermischt und
unter r eduzierenden Bedingungen
z u e i ner glasigen Perle ge s chmol-

Ruine d es Knappenhaus e s aus der
Zeit von Hitz

zen, deren Färbung auf d en Gehalt
von Pb, Ag, Zn und Sn s ch l iessen
lie s s.

Die Re ste de s Gebäude s links der
St r asse nach S-ch a r l e n t h iel ten im
äus s ersten linken, nordö stlichen
Teil vermutlich zwe i Blei s chachtöfen.
Einer davon i st anhand von Ofenre sten
mit Sublimaten z ieml ich s icher nach­
zuwei s en. Von den angeblich vorhan­
d enen Flammöfen an der s chma l e n
Nordwe sts eite des Gebäude s, die 1823
erstellt worden s e i n s o l len ( 2),
sind k eine Sp u r e n mehr zu finden.
Aufgrund der Bauwei se der Gebäude
und Ofenre ste, s owi e de s v erwende ­
ten Kalke s, i st deren Herkunft j e ­
doch s i cher weit vor der Hitz' schen
Bergbauperiode anzunehmen. Ruinen
von Kalköfen z eigen, das s auch der
Kalk an Ort und St e l le gebrannt wor­
den i st. Im vorderen, seh r geräu­
migen Teil d e s grö s sten ehema l i gen
Gebäude s links der St r asse , das nach
e i ner Fotografie Eschers ( 2) aus
d em Jahre 1934 wenigstens zwe i Fen­
s t e r rei hen übereinander a u f wi es , b e ­
fanden s ich o f f e nb a r di e Treibherde.
Deren Betrieb e rfo r d e r te e i ne gute
Belüftung d e s Gebäude s. Im nord­
we stlich a nsch l i essenden Gbäude
stand das Poch- und Wa schwerk. Zum
Antrieb der Wa s s erräder wurde die
Aua Se svenna g enutzt. Durch einen,
t eil s gemauerten und t eil s in Holz
gefas sten Kanal von rund 30 0 m Länge
wurde das Wa s s er auf die Antriebs ­
räder geleitet. Der Verlauf d e s Ka-
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nals i st heute noch zu erkennen.

Das untere der beiden l i nk s der
strasse befindlichen Gebäude weist
no r d s e i t i g no ch die ziemlich gut
erhaltenen Mauerdurchbrüche der
Wi d e r l a g e r auf. Hi e r wa r e n die
Holzwellen der für das Pochwerk
notwendigen Wasserräder gelagert .
Eine birnenförmig h o ch g ema u e r t e
Kanalerweiterung stellte sehr wahr­
scheinlich eine Art Wa s s e r s p e i che r
zur Anpassung des zum Betrieb der
Wa s s e r r ä d e r erforderl ichen hy­
drostatischen Druckes dar . Die
unt e r s chi e d l i ch e Wa s s e r f ühru ng
der Aua Sesvenna musste ja ir­
gendwie ausgeglichen werden. I n
der Umg ebung der Schmelze und
auf dem We g nach Mo t Madlain und
i ns Va l Sesvenna sind h e u t e noch
Spu ren von Koh lenmei lern z u fi n­
den . Die Kohle wur d e für den
Schmelzvorgang gebrauch t . Das
eisenhaItige , zuvor i m Freien
geröstete Blei-Silbererz wurde
z usammen mi t Hol zk ohle geschmol­
zen. Die viereckigen , u r s p rüng­
lich etwa 2 m h ohe n Schachtöfen
mit Sumpfofenzustel l ung , wei s e n
rückseitig Oeffnungen für die
wa s s e r r a db e t r i eb e ne n Blasebälge
auf. Da das Erz eisenhaltig war ,
fie l im mittleren Schachttei l

über der Blasform eine Eisen lupe a n.
Die Lupe wurde nach dem Aufstemmen
der Ofenbrust über dem Stich loch
heraus gehoben u nd ansch liessend aus­
geschmiedet. Werkzeuge und Gerät­
schaften für d ie Hütte und den
Bergbau wurden daraus hergestell~.

Einige dieser We r k z eug e we r d en h e u­
te im Museum Engiadina-bassa i n
Scuol aufbewah rt .

Die diskontinuierliche Betriebswei­
se der Bleischachtöfen von S-charl
wird du r ch zah lreiche Funde von
Schlacken und bereits gesch molzenem
Erz , z . T . mi t Ho l zk ohl ene i n s chlü s ­
sen , belegt. Daraus i s t sowoh l die
Verhüttung i m Schach tofen , a ls a uch
der relativ niedrige Te mpe r atur gang
z u rekons t ruieren . Die stark sau­
re , eisenoxydhal tige Sch lacke wur d e
über dem Sumpf d e s aus Ton gemauer­
ten Vorherdes abgezogen und mit Wa s ­
ser abgelöscht . Daher s tammt d ie
g lasige Erstarrung a n der Oberflä­
che . Unt e rhalb des Sumpfes wur d e
das sogenannte We r kblei a usgeschöpft.
Dieses We r kbl e i , a uch Rohblei ge­
nannt , wur d e weiter i m Tr e i bherd
mit Luftübersch uss a us einem Blas­
balg oxydierend geschmo lzen , d . h .
mit dem Sauerstoffgehalt d e r Luf t
z u Bleiglätte ( Pb0 2) oxydier t. Da­
be i reicherte sich das im Rohblei

1 Bl aseba lg

2 Windform

3 Ofenb eschickung, Erz und
Hol zkohle lagen weise

4 St ichloch

5 Schlacke

1 6 Sumpf

7 Blei

8 Windkammer

9 Ofenbru st

10 Torbogen

11 Gebäudewand

Sch nitt dur ch einen Bleischachtofen
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enthaltene Silber an und ergab
nach dem Abziehen der Bleiglätte
mit dem Krätzeisen schliesslich
ein Bad geschmolzenen Silbers, das
sogenannte Blicksilber. Das Ab­
treiben geschah durch den freiwer­
denden Wasserdampf nach Einschie­
ben von Grünholzstäben in die Blei­
glätte.

Wie aus überlieferten Betriebser­
gebnissen von S-charl aus der zeit
bis 1825 hervorgeht, ist die Aus­
beute an Blei 'mit ca. 45% und Sil­
ber mit 1,5 - 9,2% gegenüber der
Förderung an Erz äusserst mager
gewesen. Die auf dem Boden der
Schmelze überall zu findenden
Schlackenreste weisen, wie die
folgenden Analysenwerte zeigen,
sowohl relativ hohe, als auch ge­
ringe Gehalte an Eisen, Zink und
Blei auf.

Schlackenanalyse von der Schmelzra in S-charl

Schlacke Ur. 1 Schlacke IIr. 2

Fe 5,60 2,40

Si02 41,10 35,00

',ln 0,08 0,08

P 0,09 0,10

S 0,60 0,99

1\12°3 4,50 5,50

Ti02 0 ,23 0,31

,,\gO ;,90 9,70

CaO 14,60 17,60

FeO 7,80 3,30

Zn 2,42 0,91

Pb 1,26 0,17

110120 0,28 0,28

K20 1,60 1,34

BaO 15,50 23,60

CaO/5102 0,36 Co1O/5102 0,50

Die Schlackenziffer, d.h. das
Kalk/Kieselsäureverhältnis der bei­
den untersuchten Schlacken ist mit
0,36 und 0,50 stark sauer. Dies
lässt, ebenso wie der hohe FeO-Ge­
halt auf eine hohe Schlackenvisko­
sität infolge "kalter" Temperatur­
führung der Bleischachtöfen und da­
mit geringes Flüssigmetallausbrin­
gen schliessen. Ausserdem lassen
die unterschiedlich hohen Gehalte
an Eisen, Zink und Blei eine stark

voneinander abweichende Temperatur­
führung ohne metallurgische Syste­
matik erkennen.

Die kältere Schlacke Nr. 1 war so
hoch viskos, dass die spezifisch
schwereren, flüssigen Metallbestand­
teile zum grossen Teil in der
Schlacke gefangen blieben. Die
Schlackenprobe Nr. 2 weist demgegen­
über, wie aus dem höheren CaO/Si02­
Verhältnis und dem geringeren FeO­
Gehalt hervorgeht, eine niedrigere
Viskosität auf. Demzufolge sind
auch geringere Gehalte an Blei und
Zink vorhanden. Daraus resultiert
ein höheres Flüssigrnetallausbringen.
Besonders auffallend ist der sehr
hohe, aus dem Leitmineral Baryt her­
rührende Bariumoxydgehalt. Die gros­
sen Anteile an BaO, CaO und Si02
lassen ferner auf die offenbar nur
sehr grob betriebene Erzaufbereitung
vor dem Verhütten schliessen. Da­
nach erscheint es sogar zweifelhaft,
ob eine einfache Trennung von Erz
und Gangart durch nasse Aufberei­
tung, d.h.' durch eine Trennung nach
dem spezifischen Gewicht in S-charl
überhaupt durchgeführt wurde. Al­
lem Anschein nach, wurde das erz­
führende Material nur grob zerklei­
nert. Die Gangart konnte so nur
ungenügend abgetrennt werden.

Infolge der wenig erfolgreich und
eher dilletantisch betriebenen Ver­
hüttung wurden auch in der Zeit von
1823 bis 1828 aus 97300 kg Erz nur

8060 kg silberhaltiges Werkblei,
1015 kg silberfreies Kaufblei
und ca. 200 kg Silber

gewonnen. Die Hütte beschäftigte
1825 88 Mann, 1827 hingegen nur noch
7 bis 20 Mann. Die wachsende Unren­
tabilität, die schliesslich zur
1828 erfolgten endgültigen Still­
legung führte, ist hier klar er­
sichtlich.

Literatur-Verzeichnis:

1 P. Kellerhals, "Neue Beobachtun­
gen in den aufgelassenen Pb-Zn­
Bergwerken von S-charl", Eclogae
geologicae Helvetiae, 1962.

2 E. Escher, "Erzlagerstätten und
Bergbau im Schams, in Mittelbün­
den und im Engadin", Beiträge zur
Geologie der Schweiz, 1935.

Fotos: Rehm
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Entdeckungen im Tieftabel

JR. Im Tieftobel zwischen Wiesen
und Schmitten sind zur Zeit um­
fangreiche Strassenbauarbeiten im
Gange. Zur Verbreiterung der Stras­
se wurden Felspartien abgesprengt
und dabei ein alter Stollen ange­
schnitten. Regionalgruppenleiter
ehr. Brazerol wurde glücklicher­
weise sofort informiert und konn-
te zusammen mit Präsident H. Krä­
henbühl die notwendigen Vermessun­
gen vornehmen. Der Stollen ist
ca. 20 m lang und stammt aus der
Zeit von Bergrichter Gadmer , d.h.
aus dem 16. Jahrhundert. Er ver­
läuft in einem leichten Bogen und
teilt sich an seinem Ende in zwei
Seitenörter. Abgebaut wurde Blei­
glanz.

Leider ist dieser Stollen bereits
nicht mehr zugänglich. Inzwischen
sind nämlich die hohen Stütz­
mauern fertig betoniert und der
freie Raum zwischen Felswand und
Mauer aufgefüllt worden. Ein
kleines Stück Bergbaugeschichte
bleibt nun wohl für immer zuge­
deckt.

Hier wurde der erste Stollen
gefunden
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Der ersten Ueberraschung folgte
eine zweite. Die Arbeiten schrit­
ten voran . Es mussten nun Sondier­
bohrungen für die Fundamente der
Brückenpfeiler vorgenommen werden.
Wie staunten da die Bauarbeiter,
a ls plötzlich der Bohrer ins Leere
fuhr. Eine nachfolgende Sprengung
öffnete wieder einen Stollen. So­
fort erkannte man , dass man da
einen grösseren Abbau angefahren
hatte. Regionalgruppenleiter Chr.
Brazerol wurde informiert. Die
Vorbereitungen für den Brückenbau
mussten eingestellt werden. Ein
dringendes Aufgebot erging an die
Fotografin , Frau E. Rehm. Zusam­
men mit Chr. Brazerol und dem Ver­
fasser' ging sie auf Erkundung.

Die Ruhe im Stollen wird nur
hin und wieder von einem fallen­
den Wassertropfen unterbrochen

Mit Freude kann man feststellen ,
dass es sich diesmal wirklich um
einen grösseren Fund handelt. Er­
ste vorsichtige Messungen haben er­
geben, dass der Stollen mit allen



Verzweigungen ung e f ähr 100 m l ang
i st. Er weist zwe i Soh len a u f .
Die Art , wi e e r a ngelegt i st ,
zeigt , d a s s e r a uch aus d em 16.
J ahrhundert s tammen mus s. ' Die
Gä nge s i nd niedrig und wei s en
seh r schöne Sch r ä msp uren auf.
Die De ck e i st t eilwei s e rus s g e ­
s chwärzt , wa s v om sogenan nten
"F euers etz en " h errührt. An e i nem
Orte k ann man e i nen r u nden
s ch wa rzen Fle ck e r kennen . Hier
mus s über l ängere Ze i t hinweg
immer 'wi e d e r e i ne Be r gmanns­
l ampe gebrannt h aben.

Da s Grubenverz eichne s von Berg­
richter Christian Gadmer nennt
folgende Stollen :

"Im Tiefen Tobel, gar weit ' b e i m
Ba ch unten, im Graben :
' St.Peter' ;
zuäusserst im Tobel, unter der
St rasse : 'Ferdinand';
ober hal b der St r asse na ch a us­
sen : ' J oh a nn Florin';
ob d en Känneln e i nwä r ts :
'Alberten Hoffnung';
unter d em Weg d a s elbst:
' St. Christina' ;
in der Strasse z unächst b eim
Bach: ' St . Helena '''.

We l ch e von den e n s i nd es wohl,
di e da plötzlich wi eder z um Vor­
schei n gekommen s i nd? Eine Lo ­
kalisi e rung i st seh r schwe r , d a
l eider das Wis s en um den Verlauf
d er a l ten St r asse v erloren g egan­
g en i st. Wer wei s s , vielleicht
bringt die Forts etzung der Bau­
a r bei ten no ch weite r e Ueberra s chun­
gen.

**********

Wer kennt diese FundsteIlen?

In se i nem Bericht "Ueber d en Berg­
b au in Bünden" zäh l t Car l Uli s s e s
v on Sali s jMar s chlins e i ne Reihe
von Gr uben a u f , über deren genaue
La g e bi sher niemand Auskunft g e ­
ben k onnte . Folgende Orte s i nd
e r wäh nt :

Val Ta sna zu St e i nsber g im
Unterengadin , Bleierz;

Sch lei ns (Ts c h l i n ) im Unter­
e nga d i n , z ieml ich weit ob d em
Dorf fünf offene Gruben und Ge -

b äude;

Fuldera, Münstertal, Ei s enbergwerk;

z u Re müss ( Ramo s ch), Unterengadin,
Kupfererzader;

Ochs enalp Re s enna ob Remüss , r o t e s
Raus chgelb.

In der Sp i tze ob der Maienfelder­
alp "Yeb" s o l len s ich Goldgr uben
b efinden?

Si l ber gr uben a u f d em Calanda , zwi­
schen Tamins und Felsbe rg?

Auf der Saaser Alp Calanda sol l
es Ma gnetei s enstein h aben?

Auf der Alp Tiana (von Hitz g e ­
pachtet) sol l es Bleierz, Kupfer­
l a sur und Ei s en geben?

Weiter gibt es di e 11 Gr uoben 11 ,

Gü r g a letsch , Ch u rer joch . Wa s b e ­
deutet die s er Ortsname?

Wa s i st mit den "Goldgruoben"
ober hal b Pagigj St.Peter im Schan­
figg?

Bei St. Antöni en gibt es 11Gr uoben "
a m "Gr uob e np a s s " . Wa s h at es da ­
mit für e i ne Bewandtni s ?

Für j eden Hinwei s a u f d iese , oder
a uch a u f a ndere Fundstellen s i nd
wir dankbar.

**********

DER BERGKNAPPE DANKT

für grosszügi ge Spenden und Bei­
träge:

Albula-Landwa s s e r Kr a ftwerke AG

Frauenverein Davo s -Dorf

Kath. Frauenverein Davo s

Herrn F. Heiniger , Zizers

Kuverein Davo s

Herrn K. Neugel" Bern

A. Scheuermann-Frei , Parkett­
f abrik, Golda ch

Sc hwe izer ische Kreditanstalt
Davos

**********
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Bergbau im Schams, im Ferreratal
und im vorderen Rheinwald

Ueber dieses Thema sprach am
16. Juni 1978 Regionalgruppenlei­
ter Hans Stäbler im Saal des Ge­
meindehauses in Davos-Dorf. Der
Referent hatte einen interessan­
ten Vortrag mit zahlreichen Dias
zusammengestellt. Er erwies sich
als Kenner des genannten Gebie­
tes und vermochte die Zuhörer zu
fesseln. Schade ist nur , dass
nicht noch mehr Mitglieder den
Weg ins Gemeindehaus fanden.

Hans Stäbler hat übrigens auch
eine Schrift über den Bergbau
im Schams , im Ferreratal und im
vorderen Rheinwald herausgege­
ben. Es ist ein Separatdruck
aus dem 106. Jahresbericht 1976
der Historisch-antiquarischen Ge­
sellschaft von Graubünden. Das
Büchlein kann beim Verfasser:

Hans Stäbler
Haus Rheinau

7430 Thusis

bezogen werden.

**********

Exkursion Ofenpass "Munt Buffalo­
ra"

Die Schneeschmelze lässt dieses
Jahr länger als gewöhnlich auf
sich warten. Unsere Exkursion am
Ofenpass kann deshalb erst Ende
Juli stattfinden, definitivam:

Samstag , 29. Juli 1978.

Wir bitten um Vormerkung dieses
Datums.

Besichtigt werden verschiedene
Stollen sowie die Schmelzanlage
in 11 Fuorn. Die Exkursion steht
unter der Leitung von Präsident
H. Krähenbühl, Davos.
Hoffen wir , dass es Petrus gut
mit uns meint~

**********
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WAS DIE TAGESZEITUNGEN UEBER DEN

BERGBAU BRINGEN

Wasserstrahlen im Bergbau

Mit Wasserstrahlen von maximal
4000 Atmosphären will der Bergbau
in naher Zukunft Gestein unter Ta­
ge abräumen. Zur ersten Erprobung
hat die Bergbauforschung GmbH. in
Essen eine neuartige Vortriebs­
maschine in einem Sandstein-Stein­
bruch bei Dortmund-Hohensyburg in­
stalliert.

Vertreter der Bergbauforschung be­
richteten , die mit 100 Höchstdruck­
wasserdüsen ausgerüstete Maschine
schneide ringförmige Kerben in
das Gestein. Die dazwischen ste­
henbleibenden Gesteinsrippen werden
dann von den nachfolgenden Rollen­
bohrwerkzeugen abgeschert. Die
Bergbauforschung hofft , im Jahre
1 9 79 erstmals eine solche Vortriebs­
maschine unter Tag einsetzen zu
können. Die Kohlegewinnung mit
einem Wasserstrahl wird seit dem
1. Juli 1977 erstmals in der Bun­
desrepublik Deutschland auf der
Dortmunder Zeche "Ha n s a" er-
probt.

**********

Kaum hat unsere Arbeit begonnen ,
tritt auch schon der Tod dazwi­
schen. So müssen wir Ihnen lei­
der den Hinschied von

Dr. F. Schiesser , Direktor GF

mitteilen. Er war aktives Mit­
glied und Förderer unseres Vereins.

**********

Der nächste Bergknappe erscheint
im November 1978 als Doppe lnummer.

Die Red.


